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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbart's Erben. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 40. Mittwoch, den 2. April 1834. 


Berlin, vom 27. Maͤrz. 

Se. Maieftät der Koͤnigs haben dem Regierungs- 
Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter, Kreis-Rath Müller zu 
Koͤnigsberg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 5 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bei der Haupt⸗ 
Verwaltung der Stagts⸗Schulden angeſtellten Ges 
deimen Rechnungs-Rath Rolcke J. zum Geheimen 
Finanz⸗Nath zu ernennen und das dieöfällige Patent 
Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. . 

Berlin, vom 29. Maͤrz. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben dem Oberſten von 
Cieſielski a. D., vorher im Kriegs-Miniſterium, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen 

eruht. 2 

- Se. Majeſtaͤt der König haben dem Nendanten 
der Oft: Preufifchen Generals und Departements⸗ 
Land⸗Feuer⸗Societaͤts-Kaſſe, Schreiner zu Koͤnigs⸗ 
berg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. 
25 München, vom 22. Maͤrz. 

In der geſtrigen Sitzung der Kammer der Abge⸗ 
ordneten fand die Berathung uͤber die Civilliſte ſtatt. 
Hr. Schwindel eroͤrterte in ſeiner Rede von der Buͤhne, 
nachdem er einen geſchichtlichen Blick auf die Treue 
des Bajeriſchen Volkes gegen fein angeſtammtes Hertz 
ſcherhaus gerichtet hatte, das Rechtsverhaͤltniß, wel⸗ 
ches bei dem fraglichen Geſetz-Entwurfe zur Sprache 
komme, und fand hauptſaͤchlſch in der Vermengung 
des Koͤnigl. Familien⸗Eigenthums mit dem Staats⸗ 


gute den Grund der Verbindlichkeit, fuͤr den Bedarf 
des Monarchen und der Koͤnigl. Familie, fo wie für 
den Glanz des Hofes auf entſprechende Weiſe zu ſor— 
gen. Der Streit uͤber die Frage, ob eine perma⸗ 
nente, oder nur eine lebenslaͤngliche Civilliſte feſtzu⸗ 
ſetzen ſei, ließe ſich vielleicht am beſten durch den 
Vorſchlag entſcheiden, daß für den Unterhalt des Koͤ⸗ 
nigs und der Koͤniglichen Familie ein angemeſſener 
Komplex von Staatsdomainen angewieſen, fuͤr den 
Glanz des Hofes aber der erforderliche Bedarf von 
Zeit zu Zeit und nach den jeweilig obwaltenden Vers 
haͤltniſſen beſtimmt werde. Allein dieſer Vorſchlag 
ſei in jeder Beziehung nicht wohl ausfuͤhrbar. Uebri⸗ 
gens leiſte die Permanenz der Civilliſte den Ständen 
des Reichs dadurch hoͤchſt wichtige Dienſte, daß fie 
jede Budget⸗Berathung freier und unabhaͤngiger mache. 
Der Hauptgrund aber, der fuͤr die Permanenz der 
Civilliſte ſpreche, beſtehe in der Uebereinſtimmung 
derſelben mit dem aͤchten Geiſte des Repraͤſentativ⸗ 
Syſtems. Es gehoͤre zum Weſen der konſtitutionnellen 
Monarchie, daß der Souverain heilig, unverletzlich 
und unverantwortlich ſei. In dieſer unerreichbaren 
Stellung des Monarchen, auf welche das Wohl des 
ganzen Staats ſich gründe, muͤſſe derſelbe auch außer 
dem Bereiche von periodiſch wiederkehrenden ſtaͤndi⸗ 
ſchen Diskuſſionen bezuͤglich ſeiner Perſon und ſeines 
Haushalts ſich befinden. Was endlich die Radizi⸗ 
rung der Civilliſte auf die Staatsdomainen belange, 
ſo ſei dieſelbe um ſo mehr unbedenklich, als ſie id 
Veraͤnderung der verfaſſungsmaͤßig beſtehenden Rechts⸗ 


verhaͤltniſſe weder in Anſehung der Subſtanz, noch 
in Anſehung der Verwaltung des Staatsguts zu Folge 
haben koͤnne. — Nach Herrn Schwindel bemerkte 
Herr v. Korb: Er wolle nicht auf die politiſchen 
Gründe aufmerkſam machen, welche die Kammer 
beſtimmten muͤßten, ſelbſt zur ungetruͤbten Erhaltung 
unſers konſtitutionnellen Lebens und zur Befeſtigung 
des Vertrauens des Auslandes zu Baierns Deputir⸗ 
tenkammer, die oft wiederholte Verſicherung der An⸗ 
haͤnglichkeit an das monarchiſche Prinzip und der 
treuen Ergebenheit fuͤr den Koͤnig und ſein Haus 
durch die That zu bewaͤhren. Er beſchraͤnke ſich auf 
Geltendmachung der rechtlichen Gruͤnde, welche ihn 
beſtimmten, dem Geſetz-Entwurfe das Wort zu ſpre⸗ 
chen. Daß der Monarch. uberhaupt ein vollkomme⸗ 
nes Recht habe, eine wuͤrdige Dotation fuͤr ſeinen 
Hanshalt zu fordern, ſei noch von Niemand bezwei⸗ 
felt worden; die regierende Familie in Baiern aber 
habe hierzu noch ein ſpezielles Recht. Als im Jahre 
1804 der damalige Kurfurſt Maximilian Joſeph ſein 
geſammtes Stammgut an Domainen und Schatoulles 
Guͤtern dem Staats-Eigenthum einverleibt habe, ſei 
dies mit dem ausdruͤcklichen, durch die Familien— 
Fideikommiß⸗Pragmatik zum Geſetz erhobenen Vor⸗ 
behalt geſchehen, daß der Bedarf für den Haushalt 
des Landesherrn und ſeiner Familie fuͤr immer aus 
den Staats⸗Einkuͤnften gedeckt werden muͤſſe. Dies 
ſen rechtlichen Standpunkt, von welchem aus die 
Verbindlichkeit der Nation betrachtet werden muͤſſe, 
babe die Verfaffungs = Urkunde vom Jahre 1818 in 
keiner Beziehung verrückt; die Bedingung, unter wel⸗ 
cher das Fannliengut mit dem Staatsgut vermengt 
worden, ſei unveraͤndert geblieben, und in ihr liege 
der Rechtsgrund zur Permanenz der Civilliſte. — 
Hr. Lechner glaubte, daß er es ſeiner Pflicht und 
ſeiner Ehre ſchuldig ſei, ſeine in den vereinten Aus⸗ 
ſchuͤſſen für eine lebenslaͤngliche Civilliſte abgegebene 
Stimme in der Kammer ſelbſt zu rechtfertigen. Was 
die Liebe, die Treue und die Anhaͤnglichkeit für König und 
Vaterland betreffe, koͤnne auch er jedem Baier ſich an die 
Seite ſtellen. Allein gegen eine permanente Civilliſte 
finde er Bedenken zunaͤchſt in dem Mangel an Vollmacht 
von Seite des Volks, ſodann in der Unſicherheit der 
Zeit hinſichtlich der Territorial⸗-Verhaͤltniſſe, und end⸗ 
lich in der Beſorgniß, daß das fragliche Geſetz der 
Krone ſelbſt nachtheilig werden koͤnnte. In Bes 
ziehung auf das zweite Bedenken ſuchte der Redner 
zu zeigen, wie auch ganze Laͤnder und Völker dem 
Wechſel der Dinge im Laufe der Zeiten unterworfen 
ſeien. Die baieriſche Geſchichte liefere hiervon die 
auffallendſten Beiſpiele. Es laſſe ſich nicht vorher⸗ 
ſagen, daß Baiern ſein jetziges Territorium für alle 
Zukunft behalten werdez unſer Vaterland könne in 
ſpaͤtern Zeiten vergrößert werden, eine Verkleinerung 
ſeines Gebietes liege aber eben ſo wenig außer den 
Graͤnzen der Moͤglichkeit. Das letzte Bedenken, wel⸗ 
ches ſich auf das Intereſſe der Krone ſelbſt bes 


ziehe, beruhe auf der Wandelbarkeit des Werthes des 
Geldes. Der Werth des Geldes ſei ſeit Jahrhun⸗ 
derteu fortwaͤhrend geſunken und werde noch immer 
mehr ſinken, ſo daß man ſogar vorausſagen koͤnne, 
eine Civilliſte in der jetzt poſtulirten Summe werde 
uͤber kurz oder lang nicht mehr hinreichen, den Haus— 
halt des Monarchen zu decken, und ſeinem Throne 
den gebuͤhrenden Glanz zu geben. (Fortſetzung folgt.) 
Altona, vom 24. März. 

Es cirkulirt in hieſiger Gegend ein Plan zur Ans 
legung von Eiſenbahnen zwiſchen Hamburg, Bremen, 
Hannover und Braunſchweig, vermittelſt einer bereits 
von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Herzoge von Cam— 
bridge und dem Kabinets-Miniſterium autoriſirten 
Actien-Geſellſchaft. Der anzulegende Weg würde 
ungefaͤhr 50 Deutſche Meilen einnehmen und über 
ein faſt ganz ebenes, wenig bebautes Land fuͤhren. 
Diefe und andere dem Unternehmen guͤnſtige Um- 
ſtaͤnde beruͤckſichtigend, haben fachkundige Männer 
nach einem ungefaͤhren Ueberſchlage die Koſten auf 
70 — 80,000 Rthlr. die Deutſche Meile, oder das 
Ganze auf ungefähr 4 Millionen Rthlr. Hannov. 
Geld berechnet. Dieſe Summe ſoll nun durch Aktien 
5000 zu 100 und 2000 zu 50 Pfd. Sterl. jede zu⸗ 
ſammengebracht werden. Nach den von dem Finanz⸗ 
Miniſter mitgetheilten Angaben find in den 12 Mo- 
naten bis zum 30. Juni 1832 (der letzten Periode, 


bis zu welcher die Rechnungen aufgemacht worden), 


2,879,121 Centner Waaren durch die Zollſtaͤtte ges 
kommen und nach einem mitgetheilten ſpecificirten 
Verzeichniſſe, fünf Jahre umfaſſend, zeigte ſich ein 
jaͤhrliches Steigen und war alſo keine Abnahme zu 
beſorgen. Nun koſtet der Transport jener Quantitaͤt, 
nach den gegenwaͤrtigen Preiſen berechnet, nicht we— 
niger als 1,279,610 Rthlr., während 15 pCt. von 
dem anzulegenden Kapitale, alſo 679,610 Rthlr. hin⸗ 
laͤnglich fein würden, mit den Transport-Koſten zus 
gleich die Zinſen und die Auslagen für die Unterhal⸗ 
tung und Aufſicht zu decken, fo daß 50 pCt. für das 
Publikum erſpart würden, um die Waaren in 4 der 
bisherigen Zeit an Ort und Stelle gelangen zu laſſen. 
Auch waͤre man wohl berechtigt, zu hoffen, daß man 
fuͤr viele der von und nach Hamburg die Ober-Elbe 
hinauf- und herabgehenden Waaren, die nach einem 
Durchſchnitte von 5 Jahren ſich jaͤhrlich auf 4 Mill. 
295,900 Centner belaufen, den Landweg, der uͤber⸗ 
wiegenden Vortheile wegen, vorziehen werde. Herr 
John Taylor, mit deſſen Unterſchrift der Proſpektus 
verſehen iſt und dem mit Zuſtimmung des Hanno⸗ 
verſchen Miniſteriums die vorlaͤufigen Einrichtungen 
uͤbertragen ſind, fordert die Kaufleute und Kapitali⸗ 
ſten in England und auf dem Kontinente auf, ihre 
Aufmerkſamkeit auf eine Unternehmung zu richten, 
die nicht weniger vortheilhaft für die Actien-Inhaber, 
als fuͤr den Handel uͤberhaupt zu werden verſpricht.“ 
Aus der Schweiz, vom 16. Maͤrz. 
Folgendes iſt die Note, welche der Deutſche Bund 


an die Eidgenoſſenſchaft in Bezug auf die Entfers 
nung derjenigen Flüchtlinge erlaſſen hat, welche auf 
die Ruheſtoͤrung der benachbarten Stagten hinarbeiten: 

„Hochachtbare Herren, beſonders liebe Freunde und 
Nachbarn! Wenn der Deutſche Bund aus der Erz 
wiederung des eidgenoͤſſiſchen Vororts Zurich vom 
22. Mai v. FJ. auf das an die Eidgenoſſenſchaft, 
wegen Ergreifung geeigneter Maßregeln zur Verhuͤ⸗ 
tung der durch das Eindringen der Polen in die 
Schweiz fuͤr die Deutſchen Nachbarſtaaten beſorgten 
Nachtheile, gerichtete Begehren nur mit großer Ge- 
nugthuung die freundſchaftlichen Aeußerungen und die 
Zuficherung entnommen hat, daß ſich ſaͤmmtliche 

antons- Regierungen gewiß eben fo aufrichtig als 
eifrig beſtreben werden, die beſtehenden Verhaͤltniſſe 
nachbarlichen Wohlvernehmens mit allen die Schweiz 
begrenzenden Staaten gleichmaͤßig auftecht zu erhal⸗ 
ten, ſo konnte es nur Befremden erregen, daß deſſen— 
ungeachtet Fluͤchtlinge und Verſchwoͤrer aus allen 
Laͤndern die Schweiz zu ihrem Sammelplatze ausers 
ſehen konnten, und daß von dort aus durch offenes 
und geheimes Wirken einer alle Laͤnder umfangenden 
revolutionnairen Propaganda die vielfachen Anreizun— 
gen und Aufforderungen zum Fuͤrſtenmord und Voͤl⸗ 
ker⸗-Aufſtand ausgehen konnten, welche in der neues 
ften Zeit in Deutſchland und Italien verbreitet wor⸗ 
den ſind; es konnte nur Befremden erregen, daß von 
dieſem Centralpunkte aus, der in den erſten Tagen 
des Monats Februar in Savoyen ſtattgefundene Einz 


fall der Polen, Italiener und mehrerer Deutſchen 


Fluͤchtlinge beſchloſſen, verbreitet und geleitet werden 
konnte, und daß eben dorthin die tollkuͤhnen Leiter 
Leiter und Theilnehmer dieſes frevelhaften Attentats 
als in eine Freiſtaͤtte zuruͤckkehren konnten. Feſt ent⸗ 
ſchloſſen, nicht zu geftatten, daß auf Deutſchem Grund 
und Boden ſich ein Heerd der Verſchwoͤrung gegen 
die Nachbarſtaaten bilde, erkennt ſich der Deutſche 


Bund das volle Recht zu, die getreue Erfuͤllung all⸗ 


gemein anerkannter voͤlkerrechtlicher Verpflichtungen 
eines Staates gegen den andern von den den Deut— 
ſchen Bund begrenzenden Staaten zu fordern. Weit 
entfernt, dem friedlichen Aufenthalte inoffenſiver Frem— 
den in der Schweiz nahe treten zu wollen, iſt der 
Deutſche Bund der Uleberzeugung, daß es nicht in 
Abſicht der Eidgenoſſenſchaft liegen koͤnne, mit Gleich- 
guͤltigkeit zuzuſehen, daß dieſe Verguͤnſtigung von an⸗ 
erkannten Verſchwoͤrern und den Theilnehmern an 
ihren ſtraͤflichen Plaͤnen in Anſpruch genommen und 
die Schweiz von ihnen nicht blos als Zuflucht, ſon⸗ 
dern als Werkſtaͤtte für ihre die Ruhe und Exiſtenz 
der Nachbarſtaaten bedrohenden Unternehmungen miß⸗ 
braucht werde. Indem daher der Deutſche Bund mit 
vollem Vertrauen an die Eidgenoſſenſchaft das Anz 
ſinnen ſtellt, daß dieſelbe, zur Bethaͤtigung ihrer Eins 
gangs erwaͤhnten freundſchaftlichen Zuſicherungen, nicht 
nur alle im verfloſſenen Frühſahre aus Frankreich in 
die Schweiz eingefallenen Polen, ſofern fie ſich das 


ſelbſt noch aufhalten, aus der Schweiz ausweiſe, 
ſondern auch dieſelbe Maßregel auf alle diejenigen 
Deutſchen Fluͤchtlinge ausdehne, welche auf direkte 
oder indirekte Weiſe zur Störung der Ruhe der Nachz 
barſtaaten hinwirken — bezweifelt der Bund nicht, 
daß von Seiten der Eidgenoſſenſchaft einem Anſuchen 
entſprochen werde, welches nicht allein dem friedlichen 
Beſtande und der Wohlfahrt der Nachbarſtaaten zus 
ſagt, ſondern welches auch im wohlverſtandenen eiges 
nen Intereſſe und im Einklange mit der eigenthuͤm⸗ 
lichen Stellung iſt, welche die Schweiz im Europaͤi⸗ 
ſchen Staaten -Syſteme einnimmt. Der Deutſche 
Bund ſieht daher einer befriedigenden Aufnahme dies 
ſes in allen Beziehungen den Grundſaͤtzen der Erhal— 
tung des politiſchen Friedens und der geſelligen Ord— 
nung entſprechenden Begehrens um ſo zuverſichtlicher 
entgegen, als derſelbe ſich anſonſt mit wahrem Be— 
dauern genoͤthigt ſehen müßte, diejenigen Maßregeln 


zu ergreifen, welche die Bundes- Verſammlung in 


ihrer Rote vom 15. Mai v. J. anzukuͤndigen ſich in 
der unangenehmen Nothwendigkeit geſehen hat. 
Frankfurt a. M., den 6. Maͤrz 1834. x 
Der Deutſche Bund, und in deſſen Namen der 
im Praͤſidium der Bundes-Verſammlung ſub⸗ 
ſtituirte Koͤnigl. Preuß. Bundestags-Geſandte, 
(unterz.) v. Nagler.“ 
ü Paris, vom 20. Maͤrz. 
Deputirten⸗Kam mer. Sitzung vom 18. Maͤrz. 
Die Sitzung iſt mehr durch ihr Reſultat, als durch 
die Debatten merkwürdig, die zum Theil das oft Ges 
ſagte wiederholen. Die Kammer, der Diskuſſion 
muͤde, forderte den Schluß. Der Praͤſident lieſt 
das Amendement des Hrn. Berenger nochmals. Der 
erſte Paragraph deſſelben wurde mit ſehr ſtarker 


Majoritaͤt verworfen. Die anderen kamen nicht zur 


Abſtimmung. 
— Sitzung vom 19. Maͤrz. Die Tagesordnung 
iſt die Fortſetzung der Deliberation uͤber den, die 
Aſſociationen betreffenden Geſetz- Entwurf. Hr. Iſam⸗ 
bert beantragt, den Artikel 1 ſo abzufaſſen: „Alle 
Aſſoclationen, deren Grund oder Zweck der Form der 
durch die Charte von 1830 errichteten Regierung, 
oder den durch dieſelbe garantirten Rechten entgegen 
waͤre, ſind verboten.“ Das Amendement wird mit 
einer ſtarken Majorität verworfen. — Hr. Taillan⸗ 
dier entwickelt mitten unter dem Geraͤuſche der Kam- 
mer folgendes Amendement: Die Verfuͤgungen des 
Artikels 291 des Straf-Geſetzbuches find auf die Afs 
ſociationen von mehr als 20 Perſonen anwendbar, 
welche ſich mit politiſchen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen 
u. ſ. w. (Das uͤbrige, wie der Entwurf.) — Nach 
einer kleinen Diskuſſion uͤber die letzten Begebenhei⸗ 
ten in Lyon wird auch das Amendement des Hrn. 
Talllandier mit einer ſtarken Mojoritaͤt verworfen. 
Zwoͤlfhundert Mitglieder der Geſellſchaft der Mens 
ſchenrechte hielten am vorigen Sonntag (16. d. M.) 


1 


auf der Wieſe von Saint-Cöme bei Chalons⸗ſur⸗ 
Saone eine General-Verſammlung, in welcher fols 
gender Beſchluß gefaßt wurde: Art. 1. Die Ge⸗ 
ſellſchaft der Menſchenrechte des Departements der 
Saone und Loire proteſtirt gegen jedes Be das 
die freie Ausuͤbung des Aſſociations-Rechtes hemmt. 
Art. 2. Die Geſellſchaft behaͤlt ihre gegenwärtige 
Organiſation bei und wird nach wie vor ihre Ver⸗ 
ſammlungen halten. Axt. 3. Bei jedem Prozeſſe, 
der auf den Grund einer Aſſociation gegen einen 


Buͤrger anhaͤngig gemacht werden moͤchte, wird die 


ganze Geſellſchaft ſich als betheiligt betrachten und 
ſich gegen eine ſolche gerichtliche Verfolgung mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln waffnen. 

Die in Dijon beſtehende Geſellſchaft des Menſchen 
und des Buͤrgers hat in folgender Weiſe gegen das 
Geſetz über die politiſchen Vereine proteſtirt:: „Das 
Volk iſt ſouverain. Das Affociationd = Recht iſt die 
nothwendige Folge dieſer Souperainetaͤt, Die Folgen 
eines Prinzips anfechten, heißt dieſes Prinzip ſelbſt 
anfechten. Der der Deputirten-Kammer vorgelegte 
Geſetz⸗Eutwurf iſt die widernatuͤrlichſte Verletzung 
des Aſſociations-Rechtes; er iſt alſo ein Angriff auf 
das Prinzip der Volks-Souverainetaͤt. Aus dieſen 
Gründen proteſtirt die Dijoner Geſellſchaft der Mens 
ſchenrechte im Voraus und aus allen ihren Kraͤften 
gegen dieſes Geſetz; ſie behaͤlt die gegenwaͤrtige Or⸗ 
ganifation ihrer Sektionen bei und erklärt, fur den 
Fall, daß das Geſetz angenommen werden ſollte, daß 
fie nicht geſonnen iſt, ſich demſelben zu fuͤgen.“ — 
Aehnliche Proteſtationen ſind in Marſeille und an 
vielen anderen Orten unterzeichnet worden. 

Es beſtaͤtigt ſich, daß Herr Cabet auf die Entfcheiz 
dung des Caſſationshofes verzichtet und ſeine Zuflucht 
nach Belgien genommen hat; in dem von ihm bis⸗ 
her redigirten Populaire lieſt man eine Erklärung 
dieſes Deputirten, worin er feine Abreiſe anzeigt. 

Auch zu Cambrai werden die Offiziere zuſammen⸗ 
ſchießen, um den vom Marſchall Soult auf halben 
pin 1 — Offizieren ihren vollen Gehalt aus zah⸗ 
en zu helfen. 

Heute ſind endlich Briefe aus Madrid vom 10. 
eingelaufen, welche, obgleich fie weder eine Veräns 
derung des Miniſterums noch die Berufung der Cor⸗ 
tes melden, doch nicht ohne Intereſſe ſind. Die Koͤnigin 
hat ſich mit ihrer Schweſter verſoͤhnt, und anderer— 
ſeits hat der Erzbiſchof von Toledo der Königin Iſa⸗ 
belle den Eid geleiſtet; dieſes Beiſpiel duͤrfte von 
4 — Einfluß auf die Geiſtlichkeit, wie auf die 

olksmenge ſein. 

In einem Schreiben aus Oran heißt es: „Eine 
Neuigkeit, welche hier die Gemuͤther ſehr lebhaft bez 
ſchaͤftigt, iſt der von Abdel⸗Kader durch einen der 
Haupt⸗Chefs von Mascara Überfandte Unterwerfungs⸗ 
Vorſchlag. Abdel⸗Kader will von Frankreich als Bey 
der Provinz Oran anerkannt werden; er will in die⸗ 
fer Eigenſchaft einen jährlichen Tribut an die Frans 


zoͤſiſche Regierung zahlen; wir ſollen die Städte Oran 
und Moſtaganem behalten, und die Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Arabern des Innern und den Europäern 
will Abdel⸗Kader beſchuͤtzen. Der General Desmichels 
hat dem Abgeſandten des Letztern ein Ultimatum zus 
geſtellt, wonach jene Vorſchlaͤge angenommen wurs 
den; aber bis heute (19. Febr.) iſt noch keine Ant⸗ 
wort eingegangen. Wir, die wir den Charakter der 
Araber kennen, ſehen in dieſer ganzen Angelegenheit 
nur einen uns gelegten Fallſtrick. Es iſt ſeit langer 
Zeit von einer Expedition gegen Mascara die Rede, 
und wenn Abdel⸗Kader uns getaͤuſcht hat, fo werden 
wir wahrſcheinlich bald in das Innere der Provinz 
Oran eindringen.“ 


London, vom 19. Maͤrz. 


Ueber die 5 der Miniſter auf Herrn 
Sheils Antrag vom 17. aͤußert ſich die Times heute 
wie folgt: „Freude wuͤrde es uns machen, wenn 
die Erwiederung auf die Beſchuldigungen gegen die 
Politik des Greyſchen Kabinets zufriedenſtellend wäre, 
Allein ſie laͤuft im Ganzen darauf hinaus, daß die 
Dinge nicht fo ſchlecht ſtehen, als fie ſtehen würden, 
wenn Rußland uns nicht Verſprechungen gegeben 
haͤtte, daß der Traktat mit dem Tuͤrken ganz harm⸗ 
loſer Art ſei; Verſicherungen, welchen Lord Palmer— 
ſton mehr traut, als dem foͤrmlichen Vertrag, von 
dem er ja ſelbſt eingeſtand, daß er beunruhigender 
Art ſei. Er laͤugnete nicht, daß das Reich des Sul: 
tand von den Ruſſiſchen Flotten und Armeen ganze 
lich beherrſcht werde, daß die Türkei jetzt eben fo 
ſehr vom Kaiſer von Rußland abhaͤngig ſei, wie es 
Rußland von England war, bevor die Dardanellen⸗ 
Schloͤſſer in der Macht des Ruſſiſchen Geſandten 
waren. Die einzige Bemaͤntelung in den Augen uns 
ſerer Regierung iſt, daß die Tuͤrkei durch den Ver— 
trag vom 8. Juli 1833 nicht gebunden ſei, den Bri⸗ 
tiſchen Kriegsſchiffen die Einfahrt in das Schwarze 
Meer zu verſchließen und den Ruſſiſchen nicht die 
Ausfahrt aus demſelben. Aber hatte die Turkei nicht 
vorher allein die Beſtimmung uͤber Zulaſſung und 
Ausſchließung von Kriegsſchiffen, unter welcher Flagge 
ſie ſegeln mochten, und hat ſie dieſe Befugniß ett 
nicht Rußland und zwar praktiſch zum ausſchließli⸗ 
chen Vortheil deſſelben uͤberlaſſen? Bricht ein Krieg 
zwiſchen uns und Rußland aus, ſo gebietet uns die 
Politik, das Schwarze Meer mit einer Flotte zu 
occupiren, der Rußland nicht entgegen zu treten wage. 
Der einzige Schutz Rußlands bei ſeiner ſchlechten 
Flotte, würde darin beſtehen, von feinen Häfen, Ars 
ſenaͤlen und Schiffswerften England abzuhalten, d. h. 
in einer abſoluten Blokade der Dardanellen gegen 
alle Britiſchen Schiffe. Die Gleichheit der Aus⸗ 
ſchließung alſo, die Lord Palmerſton als eine Krume 
des Troſtes dem Volke Englands hinwirft, iſt ein 
leerer Vorwand von Seiten der contrahirenden Theile. 
Und das alles iſt die Folge der ſelbſtgeſchaffenen Un⸗ 


fähigfeit, dem Sultan die Huͤlfe gegen Mehemed 
Ali zu leiſten, die er von uns verlangte. Es iſt ab⸗ 
geſchmackt, anzunehmen, daß wenn wir auch nur 
eine Kriegsſchaluppe nach Alexandrien mit einer Bot— 
ſchaft geſchickt hätten, daß Mehemed Ali feine Armee 


aus KleinzAfien zurückziehen ſolle, eine ſolche Bot 


ſchaft nicht als Geſetz wäre angenommen worden. 
War aber auch ein Geſchwader hierzu noͤthig, fo vers 
langte es die Pflicht der Regierung ein ſolches zu 
ſtellen, eben ſo ſehr, als ſie eins im Tajo und eins 
zur Blokirung der Scheldemuͤndungen aufſtellte. 

In St. Pancras, einem hieſigen Stadtviertel, 
ereignete ſich geſtern folgendes Ungluͤck. Eine Frau 
wirft ihrem Manne beim Fruͤhſtuͤck vor, daß er 
Abends mit einem andern Frauenzimmer gegangen 
ſei. Dies war ungegruͤndet, ein Ohrenblaͤſer von 
Nachbar hatte es der Frau vorgelogen, und der 
Mann in ſeiner Unſchuld ſagte, er halte es nicht der 
Muͤhe werth, die Anſchuldigung zu widerlegen. Hier— 
auf legt die Eiferſuͤchtige das 4 Monat alte Kind, 
das ſie in dem Arm hatte, auf den Boden, eilt in den 
dritten Stock, und ſtuͤrzt ſich zum Fenſter hinaus. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Danzig, vom 15. Maͤrz. Um ſich gegen den 
toſenden Sturm, der ſich Ausgangs voriger Woche 
erhob und bis gegen Morgen den 12. d. M. forts 
wuͤthete, einigermaßen zu ſchuͤtzen, ſetzten ſich am 
10. zwei Arbeitsmaͤnner in Neufahrwaſſer hart an 
einen aufgeſtapelten Balkenhaufen, um dort ihr Mit⸗ 
tagsmahl zu halten. In dieſem Moment aber reißt 
ein uͤbermaͤchtiger Sturmſtoß den oberſten Balken 
herab, ſetzt den ganzen Haufen in Bewegung und führt 
den augenblicklichen Tod des einen Arbeiters und die 
ſchwere Verletzung des andern herbei. Der Sturm 
war Nordoſt und trieb die See landwaͤrts hoch auf. 
Bald hatte der Strom das Ufer uͤberſtiegen und die 
ganze Straße uͤber 3 Fuß hoch uͤberſchwemmt; die 
Dating nach Neufahrwaſſer war daher gefährlich, 
Nan ſah mehrere Lohnfuhrwerke die Land-Waſſer⸗ 
fahrt wagen. Endlich kam auch ein rother Spazier⸗ 
wagen mit einem Geſpann von zweien ſchwarzen ruͤ— 
ſtigen Pferden, ein Eigenthum des Lohnfuhrmanns 
Weiher in Langefuhr. Außer dem Fuhrknechte be⸗ 
fanden ſich noch der Kahnſchiffer Schubert aus Ma⸗ 
rienburg, zwei junge Maͤdchen, die Geſchwiſter Dom⸗ 
browski aus Neufahrwaſſer, und ein noch unbekann— 
tes Frauenzimmer, als Paſſagiere auf dem Wagen. 
Dicht dahinter fuhr ein Einſpaͤnner. Von der Legan 
aus, links der Windmühle gegenüber, irrte der vor⸗ 
derſte Fuhrmann mit den 4 Paſſagieren von der 
Straße ab und gerieth in den Weſchſelſtrom. In 
einem Nu ſah man die Uugluͤcklichen mit Blitzes⸗ 
ſchnelle unterſinken. Der Geiſtesgegenwart zeigende 
Knecht mit dem Obertheil des Koͤrpers ſich empor⸗ 
werfend, ſchwang hoch die Peitſche. Jetzt ſteckten 
auch die Pferde ſchnaubend die Koͤpfe hervor und 


verriethen ihre Anſtrengung — Rettung zu gewinnen. 
Doch die Wucht des Wagens riß die Emportauchen⸗ 
den eben ſo ſchnell wieder abwaͤrts. Erſt nach eini⸗ 
gen Minuten tauchte eine blaue Putzſchachtel aus 
dem Waſſergrabe auf; ihr folgte der Kahnſchiffer 
Schubert. Mit dem toͤdtlichen, ihm ſonſt vertrauten, 
Elemente verzweiflungsvoll Eimpfend, ſteckte er die 
Arme in die Hoͤhe und rief nach Rettung. Doch 
kam dieſe — ſo ſchnell ſie auch herbeigefuͤhrt wurde 
— zu ſpaͤt. Von den Übrigen Verungluͤckten zeigte 
ſich nach ihrem Unterſinken keine Spur. Am naͤch⸗ 
ſten Morgen wurden die Leichen des Schubert und 


der 15jaͤhrigen Dombrowski aufgefunden. Donnerſtag 


wurde der Vordertheil des Wagens aus der Weichſel 
gezogenz die drei noch fehlenden Leichen aber hat man 
bis jetzt nicht gefunden. 
— e .... ̃ ĩͤ v.... 
Anzeige von Qusrtettellnterhaltungen. 
Die von mehreren reſpekt. Muſikfreunden durch eine 
Subſeriptions⸗Liſte angezeigten Quartett-Unterhaltungen 
werden Donnerſtag am gten April, Dienſtag am 
Sten April und Sonnabend am 12ten April im Ca⸗ 
ſino⸗Lokale ſtattfinden. Eintritts⸗Karten zum Subſcrip⸗ 
tions⸗Preiſe a 1 Thlr. für alle drei Abende find bis 
Donnerſtag am Iten April bei Herrn C. Voigt, große 
Oderſtraße No. 6, zu bekommen; ſpaͤter und an der 
Kaſſe koſtet der Eintritt für jeden Abend 15 for. Anfang 
64 Uhr. Stettin, am 31ſten März 1834. 


Carl Pro bſt, 
Königl. Niederlaͤndiſcher Concertmeiſter. 2 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung, £ 
die Aufnahme von Zöglingen in das Gewerbe-Inſtitut 
; zu Berlin ‚betreffend, 
Der naͤchſte Lehr⸗Curſus im Königl. Gewerbe⸗Inſtitut 
zu Berlin wird wieder, wie gewöhnlich, mit dem iſten 
Oktober d. J. beginnen, worauf diejenigen, welche in 
daſſelbe aufgenommen zu werden wünſchen, hierdurch 
aufmerkſam gemacht werden, damit ſie nach Vorſchrift 
der Bekanntmachung vom 13ten April 1826 (Amtsblatt 
pro 1826, Seite 178) auf deren nähere e 
ewieſen wird, ihre diesrälligen Anträge bei den Magie 
täten und wech ee andraͤthen baldigſt ohne Ver⸗ 
zug 3 welche ſolche dann weiter an ung befördern 
werden. ; 

Die Herren Landraͤthe und die Magiſtraͤte werden bes 
auftragt, den Inhalt dieſes Publikandums noch beſonders 
zur Kenntniß der betreffenden Gewerbetreibenden zu brin⸗ 
gen, und deren desfallſige Anträge uns laͤngſtens bis zum 
Iſten Mai d. J. einzureichen. 

tettin, den 27/ten März 1834. 

Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 

Der Kahnknecht er Joachim Beyer in Schwan⸗ 
kenheim und deſſen Braut unverehel, Marie Louiſe Hem⸗ 
a. aus Kattenhoff, haben durch ate Vertrag vor 

ſchluß ihrer Ehe die unter Eheleuten ihres Standes 
ſtattfindende Gütergemeinfchaft ausgeſchloſſen. 

tettin, den Aften März 1834. 
Das Patrimonial⸗Gericht von Schwankenheim 
N und Forcadenberg. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

Bei Goedſche in Meißen iſt erſchienen und in allen 
Buch⸗ und Muſikhandlungen (in Stettin bei F. H. 
Morin) iu haben: N 

Terpſichor e, 
oder Muſeum der neueſten Modetaͤnze Eine muſikal. 
Zeitſchrift für mittlere Pianoforteſpieler. Herausgegeben 
"yon J. Häufer. 1831. or Jahrg. in 6 Hf. 1 Thlr. 
Feder Jahrgang dieſer mit fo vielem Beifall ſchon ſeit 
5 Jahren aufgenommenen muſikaliſchen Zeitſchrift enthält 
an 120 der neueſten beliebteſten Taͤnze fuͤr einen ſehr gez 
ringen Preis. EN 

Neues vollftändiges Muſeum für die Orgel, 
zum Gebrauch für Organiſten in allen Theilen ihres Be⸗ 


rufes und 0 
ausgegeben von einem 


selben allſeitig heranzubilden, 
allein im 


rgang jedes 

e e e 

i ron . 

geſchich bel Ablieferung eines jeden Heftes mit 4 Thlr. 
De 


von 100 ein-und 8 an 
emente 


lungen, iſt ſo eben die zweite Lieferung der: 


oder 
neues eleganteſtes 
Converſations⸗Lexricon 


f ur 
Gebildete aus allen Staͤnden. 
ii Aae ee 
im Verein mit einer Geſellſchaft von Gelehrten 
\ von 
Dr. O. L. B. Wolff, 
Profeſſor an der Univerſitäͤt ena. 
Sticſſelche: Aetng. pere ö 


Saalſchen di bei Cy. E. Kollmann. 

In monatlichen Lieferungen von 6 Bogen Text in größ⸗ 
tem Quart auf ſchoͤnem Velin⸗Papier und 2 Stahl⸗ 
ſtichen, den beſten Engliſchen ganz gleich. 

Subſcriptions- Preis à Lieferung 10 far. Mit ‚Vers 


bindlichkeit auf das ganze Werk. Vollſtaͤndig in 4 
Sich Be 32 Lieferungen mit 64 der ſchoͤnſten 
tahlſtiche. 
3 und an die geehrten Abonnenten abgeliefert 
worden. 

Die hoͤchſt elegante und in Bezug auf die herrlich aus⸗ 
efuͤhrten Stahlſtiche zu größter Zierde gereichende Aus⸗ 
attung, hat dem Werke in der — — Zeit feit feinem Erz 

ſcheinen ſchon 15000 Käufer erworben. Die Auflage kann 
und ſoll aber, um den raſchen Fortgang nicht zu ſtoͤren, nicht 
uber 20000 Exemplare hin ausgedehnt werden. Wer ſich 
daher in Beſitz deſſelben zu ſetzen wünſcht, der beftelle es 
ſofort, indem es in ein bis zwei Monaten zu ſpaͤt dazu 


ſein dürfte. 


Verlobung. 
enriette Kalbersberg, 
ulius Goldhagen 

empfehlen ſich als Verlobte. 
Prenzlau, den 30ſten Maͤrz 1834. 


Entbindung. 

Die gluͤckliche Entbindung meiner lichen Frau von 
einem geſunden Knaben, bechre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Stettin, den 28ſten Maͤrz 1834. 

4 M. Seligmann, Zahnarzt. 


Todesfälle. 

Den heute erfolgten ſanften Tod unſeres geliebten 
Vaters, des Medizinal⸗Aſſeſſors Johann Friedrich Bom⸗ 
berg, zeigen wir unter Verbittung der Beileidsbezeigun⸗ 
gen hierdurch ergebenſt an. 

Stettin, den 3tften Maͤrz 1834. 
Mathilde und Bertha Bomberg. 
eute Nachmittag ſtarb unſere gute, theure Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die Wittwe des Kaufmanns 
Joh. Friedr. Schubbert geborne Fiſcher, welches wir 
allen unſeren Verwandten und Freunden mit betrübtem 
Herzen anzeipen, 
Ibenhorſt bei Gollnow, den Ztſten März 1834. 
f ie Hinterbliebenen. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Er ekannt mach un g. 

Die Erben der am 7ten Juni 1829 fe Ehe⸗ 
frau des Nadlers Steinfeld gebornen Conrad, fruͤher ver⸗ 
ehelichten Lieutenant von Januszkiewicz, wollen den Nach⸗ 
laß, vollftändig theilen. Dies wird den unbekannten 
Erbichaftsgläubigern mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
1 ot 0 Bun. nicht mie, fie 

j n nur für feinen Antheil halten n. 
Stettin, den 24ſten Februar 1834. won 2 
önigl. Pupillen⸗Kollegium. 
Bekannt mach ung. 

Auf dem, dem verſtorbenen Böttdhermeifter Chriſtoph 
Fritz gehörig, geweſenen, in der Mühlenſtraße sub No. 170 
Bel belegenen Haufe, ſtehen nach dem Hypotheken⸗ 

uche Rubrica III. No. 1 55 Thlr. aus dem Immifs 
ſiousſcheine vom 14ten Oktober 1703 und aus dem ee 
vom 2aſten deffelben Monats und Jahres für des Fries 
derich Wachlin nt Simon Schmidt Vorminder 
Joachim Laß und Eigenthuͤmer — Haaſe einge- 
tragen. Nach Angabe der Böttcher Chriftoph Fritzſchen 
Erben ift die beſagte Schuld längſt bezahlt, fie Auen 
aber, weil die eiwanigen Eigenthämer der beſagten Schuld. 
forderung und des darüber ſprechenden Dokuments unbe 


kannt find, weder Quittung noch das Dokument ſelbſt 
beſchaffenz auf ihren Antrag werden daher alle diejenigen, 
welche auf die eingetragene Kapitals-Forderung und an 
das documentum ex quo als Eigenthuͤmer, Ceſſiongrien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 5 zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſe Anfprüche binnen 3 Mo⸗ 
naten und ſpaͤteſtens in dem N 
am 5ten Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kammer⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor zur Hellen 
anberaumten, Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls die ſich nicht Meldenden mit ihren Anſprüchen 
auf die eingetragene Forderung und an das Eintragungs⸗ 
Dokument gänzlich praͤkludirt und ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, auch nach ergangener Praͤkluſton das 
bezeichnete Dokument für amortiſirt erklärt und die Loͤ⸗ 
ſchung im Hypothekenbuche bewirkt werden wird. 
Polis, den Alten Februar 1834. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktion. 
Holzverkauf. 


Im Koͤnigl. Mützelburger Forſt ſollen kieferne Bau⸗ 
hoͤlzer der verſchiedenen Dimenfionen, ſo wie kiefern Klo⸗ 
benz Brennholz verkauft werden, wazu die Termine den 
7ten, 14ten, Ziften und 28ſten April c. im Forſthauſe zu 
Mützelburg des Vormittags von 10 bis 12 Uhr anſtehen 
und hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Mützelburg, den 25ſten Mär, 1834. 

Der Königl. Oberfoͤrſter Loo ſe. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
FFF 
„ Die Tuchhandlung 


von 
J. B. Bertinetti, 

Grapengiesserstr. No. 106, 
GE empfiehlt ihr dur) Sendungen aus den beften 2 

Niederlaͤndiſchen Fabriken wieder volftändig ſor⸗ 
0 Lager, und ſtellt für relle Woore billige cz 
E e teens 

Auf dem Jungfernberge ſtehen wieder einige Fuder 
Cahnuidefutter zum billigen Vatan. —.— 

Die erwarteten Boͤhmiſchen Bettfedern und Daunen 


ni 


ſind angekommen, und werden zu billigen Preiſen vers 


kauft Breiteſtraße No. 390. 
X Kleesaamen, # 
neuer rother galizischer, ist billig zu haben bei 
Eduard Nicol, Frauenstrasse No. 90l. 
Echt Eugliſche Steickbaumwolle 
von bekannter Guͤte, empfehle ich ergebenſt. 
Heinrich Schultze, Grapengleßerſtraße No. 169. 
ei Beſten geraͤucherten Silberlachs, a Pfd. 74 ſar., 
Naffinaden, Caffee's, Gewürze, Tabacke in Packeten, ge⸗ 
ſchuittenen Portorico, 5 Backpflaumen, Delikateß⸗ 
Heringe, Eitronen und Apfelſinen, empfiehlt 
Aug. Landt, Hünerbeinerſtraße No. 1088. 
Neuer rother Kleeſaamen, bei 
A. Müller & Comp. 


Pariſer Tapeten und Borten, 
verſchiedene Sorten gekrollter Pferdehagre und Seegras, 
billigſt bei 2 f . A. Elſaſſer. 


Verpachtung. 

Ein Gut, welches durchgängig guten Boden hat, in 
der Mitte von 2 Städten 4 Meile entfernt belegen, und 
1200 Morgen urbaren Acker nebſt guten, Fluß- Wiefen 
hat, ſeit 9, Jahren in Schlägen bewirthſchaftet iſt, ſoll 
mit dem ſehr vollftändigen lebenden, todten und Fals 
Inventarium entweder ſogleich oder zu Johannis d. J. 
berpachtet werden. Auf portofreie Anfragen das Nähere 
bei dem Kaufmann J. G. H. Budaeus, in Regenwalde. 


Vermiethungen. 

Am Krautmarkt No. 975 iſt das Unterhaus nebſt 
Laden zum iſten Mai zu vermiethen und das Naͤhere 
No. 974 zu erfahren. 

Frauenſtraße No. 908 iR zum iſten Juli eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Alkoven, Küche u. fr w. für 100 
Thlr. jaͤhrlich zu vermiethen. 

Auf der Laſtadie No. 104 iſt zum iſten Mai die zweite 

Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 1 Kammer, Küche und 
Holzgelaß, zu vermiethen. 
Oberhalb der Schüußſtraße No. 149 wird ein freund⸗ 
liches Logis in der ten Etage von 3 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör zu Johannis d. J. oder auch früher zur weiteren 
Vermiethung frei. 

n unſerem Haufe, Reifſchlager⸗ u. Schulzenſtraßen⸗ 
Ecke, iſt eine geraͤumige, trockene Kellerwohnung (der 
vortheilhaften Lage, wegen zu einem Handel beſonders 
geeignet) ſogleich für, 7 San zu vermiethen. 

Guſt. Ad. Toepffer & Comp. 

Ein Logis in der belle Etage von einem Saale, ſechs 
Zimmern, zwei Domeſtiquen⸗Stuben, Kuͤche nebſt Kam⸗ 
mern, ſo wie Pferdegelaß zu 6 Pferden und Wagen⸗ 
remiſe, in der beiten Gegend der Oberſtadt, wird zum 
titen Juli d. J. zur anderweitigen Vermiethung hei. 
Das Nähere Louiſenſtraße No. 730, 

Auf der Laſtadie No. 197 ſteht zu Johannis ein Quar⸗ 
tier von zwei auch drei Stuben, ſo wie auch eine und 
zwei Kammern nebſt Küche, Speiſekammer und Holz⸗ 
gelaß zu vermiethen. Wittwe Seitz. 

Im Hauſe Frauenſtraße No. 902 iſt zum Iſten Juli 
die zweite Etage, beſtehend in fünf Stuben, heller Kuͤche, 


Kammern, gemeinſchaftlichem Waſchhauſe und Trocken⸗ 


boden, zur Vermiethung frei. Näheres darüber Frauen⸗ 
ſtraße No. 903. ! 


. — — — —— 


Wohnungs- Veränderungen. 

Von hente ab ift mein Comtoir und Wohnung in der 
Pelzerſtraße No. 6503 auch wird daſelbſt der Verkauf 
der beliebten Sorten Rauch-Tabacke zu den bekannten 
Preiſen fortgeſetzt. Stettin, den Aften April 1834. 

„ Jiledrich Nebenhäuſer. 

Einem hochachtbaren Publikum zeige ich hierdurch ganz 
eegebenſt an, daß ich meine Wohnung aus der Schuh⸗ 
ſtraße nach der Pelzerſtraße No. 050 verlegt habe und 
bitte um fernern geneigten Zuſpruch, indem ich der Ver⸗ 
ſicherung Raum geben darf, entgegenzunehmende Beſtel⸗ 
Jungen nicht nur auf das ſchnellſte, als auch nach den 


beliebteſten Moden mit der argen Sun gearbeitet, 
ehre 


auszuführen, ns, 
u . Kleidermacher aus Berlin. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bekanntmachung. ; 

Die diesjährige (9te) General⸗Verſammlung der Actio⸗ 
naire der Ritterſchaftlichen Privat-Bank in Pommern, 
welche zu Stettin im Local dieſer Bank Statt findet, 
wird nach den Beſtimmungen des ee ee 
vom 10ten März p. am 2öften April c., Vormittags 10 
Uhr, ihren Anfang nehmen. Saͤmmiliche Herren Aetio⸗ 
naire, verfehle ich nicht, hiervon in Kenntniß zu ſetzen, 
und zu der erwahnten General⸗Verſammlung ganz erge⸗ 
benſt einzuladen. Gramenz, den ale Mi 1834. 

gez.) Senfft v. ilſgch. 
zur Zeit Präfident des Curatoriums der Ritterſchaftlichen 

8 Privat⸗Bank in Pommern. 

Bon der Feuers Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha 
iſt mit ſo eben, und zwar von dem Vorſtande der Bank 
verfaßt, eine Schrift: ’ 

Darftellung 


des 
Weſens 350 Wirkens 


er 
Feuer-Verſicherungs⸗Bank f. D. ꝛc. 
eingegangen, die ich an Mitglieder der Bank zu vertheilen 
beauftragt bin, und kann ſolche von mir in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 3 
Fuͤr das gen Publicum wird beſagte Schrift im 
Buchhandel des Nächſten zu haben fein. 
Stettin, Maͤrz 1834. C. 


Bergemann. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, wie ich unterm 1 sten April 
d. J. hieselbst eine 
Waaren- und Tabacks-Handlung 
eröffnet habe. 

Durch persönliche Bekanntschaft mit 
den ersten Tabacks-Fabriken des Aus- 
landes, ward es mir möglich, ein voll- 
ständiges Assortiment der besten Ham- 
burger, so wie Holländischer Rauch- und 
Schnupf-Tabacke nebst Cigarren zu sehr 
billigen Preisen herzulegen, und empfehle 
ich diese, so wie mein complettes Lager 
von Material-Waaren zu möglichst 
niedrigen Preisen bestens. 

Stettin, den 2ten April 1834. 

Kö Bernhard Althaus, 

‚Schulzenstrasse No., 336. 
dete en mel nen wine: mehrere &ite, In 


eehrten Eltern, welche mir ihre Kinder auvertrauen wol⸗ 


en, werden gebeten, ſich gefaͤlligſt bei mir zu melden. 


Hoffmann, kl. Nünerſtraße No. 810. 


ab ohne deſſen Beihuͤlfe mein Ge 


\ 


Die bisher in der Bauz u. Breitenſtraßen⸗Ecke No. 381 
beſtandene Material⸗Waaren⸗ Handlung hahe ich 
mit dem heutigen Tage für meine alleinige Rechnung 
übernommen, und bemerke hierbei, daß ich mich gleichzei⸗ 
tig dem Delicateß⸗Wagaren⸗Geſchaͤfte widmen werde, 
wovon ich ein geehrtes Publikum mit der Bemerkung er⸗ 
gebenſt in Kenntniß ſetze, daß mein Beſtreben ſtets dahin 
gerichtet fein, wird, durch Neellität und Güte der Waare 
die mich mit Ihrem Beſuche Beehrenden zufrieden zu 
ſtellen. Stettin, den 1ſten April 1834. 

Eduard Gottſchalck. 

In Bezug auf eine in der vorigen Nummer dieſer Zei⸗ 
tung enthaltenen Anzeige des Hrn. A. Lobeck erlaube ich 
mir, meinen bisherigen Kunden und einem hochgeehrten 
Publikum hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute 

h hät als Maler felbfts 
ſtaͤndig fortfegen werde. Durch gute geſchmackvolle Ars 
beit, fo wie durch prompte und reelle Bedienung werde 
ich das mir bisher geſchenkte Zutrauen zu befeſtigen be⸗ 
müht ſein. Stettin, den 1ften April 1834. 

Theod. Prutz, Maler, 
Kuhſtraße No. 279. 


Schiffs⸗ Gelegenheit nach Königsberg. 
Capt. M. Pluͤddemann, Schiff Laurette, hat den groͤß⸗ 
ten Theil ſeiner Ladung bereits angenommen, und wird 
im Verlauf von 14 Tagen dahin abgehen. , 
Nähere Auskunft ertheilt C. A. Herrlich, 
Schiffsmaͤkler. 
Ein ameigängii Bopt mit einer ſtarken Kette, worin 
zwei ſtarke 8-Haken find, und am Hintertheil mit Heſpen 
verſehen, woran das Steuerruder eingehangen wird, ift 
mir, nach gewaltſamer Ausbrechung der ſtarken Krampe, 
woran es geſchloſſen lag, nebſt Kette und Schloß geftohe 
len. Ich verſpreche demjenigen, der mir dies Boot aus⸗ 
mittelt, 2 Thaler Belohnung, und wer mir den Thäter 
anzeigen kann, 3 Thaler. 
Koppen, Laſtadie No. 227. 
Unterricht in der lateiniſchen und franzöfifchen Sprache, 
im Plans, Baus und Handzeichnen, ertheilt Unterzeich⸗ 
neter Mittwoch und Sonnabend Nachmittag nach den 
beſten Methoden und unter den billigſten Bedingungen. 
Schaefer, im hieſigen — 1 5 Waiſenhauſe. 


„ Ergebene Anzeige. 

Einem hieſigen und auswärtigen bodipeebrten Publikum 
und den mich bisher. mit Aufträgen Beehrenden erlaube 
ich mir ergebenſt dont en daß ich vom Aften April 
d. 3. an ohne Beihuͤlfe meines bisherigen Compagnon's, 
des Malers Herrn T. Prutz, mein Geſchaͤft fortſetzen 
und die mir gütigſt anzubertrauenden Arheiten ſtets nach 
den modernſten und geſchmackvollſten Muſtern anzufers 
tigen bemüht fein werde. Auch verpflichte ich mich zu 
prompter und reeller Bedienun⸗ 1 

Meine Wohnung ift vom fen April ab: Hackſtraße 
No. 939, beim Schoͤnfärbermeiſter Herrn Zaiß. 

Stettin, den 20ſten Maͤrz 1834. 

A. Lobeck, Maler. 


Meine mit dem heutigen Tage im Haufe des Kord⸗ 
machermeiſters Hrn. Kübe Neschle No. 134, 
eröffnete Reſtauration nebft Billard, verbunden mit einem 
Mittags⸗Tiſche in und außer dem Hauſe, empfehle ich 
hierdurch dem Wohlwollen eines hochachtbaren Publikums 
ganz ergebenſt. L. Kalk. 


